
DIE POST IST DA.  
FÜR ALLE.
Auch wenn man nicht zu Hause ist. 
Die Zustellerin Ariane Pont weiss sogar,  
wo die Leute in Martigny ihre Pakete deponiert  
haben möchten – ob Garage, Gartenhäuschen  
oder sonst wo. 
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«Gefragt sind kreative Ideen und neue Nischenprodukte»
Schattdorf | Tag der offenen Tür am Samstag, 27. Oktober, bei der SBU 

Seit knapp drei Monaten ist 
er der neue Geschäftsführer 
der Stiftung Behindertenbe-
triebe Uri. Thomas Kenel 
über Herausforderungen, 
Ziele und Veränderungen.

Doris Marty

«Ich wollte eine neue Herausforde-
rung annehmen, bei welcher der 
Mensch im Zentrum steht», sagt Tho-
mas Kenel, Geschäftsleiter der Stif-
tung Behindertenbetriebe Uri (SBU). 
«Die neue Tätigkeit gefällt mir sehr 
gut, meinen Berufswechsel habe ich 
noch keine Minute bereut.» Er sei von 
allen herzlich und wohlwollend emp-
fangen worden. Der Luzerner Tho-
mas Kenel trat am 1. August die 
Nachfolge des langjährigen Ge-
schäftsführers Alex Christen an, der 
sich frühzeitig pensionieren liess. 
Zum Kanton Uri hat Thomas Kenel 
eine besondere Beziehung. «Als Kind 
war ich oft bei meinen Grosseltern, 
die in Uri wohnten. Nun hat sich die-
ser Kreis wieder geschlossen.»

Respekt vor neuer Aufgabe
Mit den Strukturen der Stiftung, dem 
qualifizierten Team von Fachleuten 
und der festen Verankerung in der 
Urner Bevölkerung habe das Unter-
nehmen Stiftung Behindertenbetriebe 
Uri eine gute und stabile Ausgangsla-
ge. «Mein Vorgänger hat ein gutes 
Fundament gelegt, dafür bin ich ihm 
sehr dankbar. Dennoch habe ich gros-
sen Respekt vor dieser neuen Aufga-
be», sagt Thomas Kenel, der einen 
technischen Beruf erlernt, und sich 
später in Betriebswirtschaft weiterge-

bildet hat. Als Quereinsteiger sei das 
Arbeiten mit Menschen mit einer Be-
hinderung neu für ihn – «aber sehr 
bereichernd», fügt er hinzu. «Ihre 
Neugier, Offenheit, unermessliche 
Fröhlichkeit und wie sie mit ihrer Be-
hinderung umgehen, beeindrucken 
mich immer wieder.» In betriebswirt-
schaftlicher Hinsicht sei die SBU ein 
Unternehmen wie jedes andere auch, 
einfach mit anderen Aufgaben.

Ein Teil der Gesellschaft
«Menschen mit einer Behinderung 
wollen Teil unserer Gesellschaft sein. 
Deshalb ist es wichtig, dass sie eine 
Arbeit oder eine Aufgabe haben, die 
ihnen einen Wert und eine Bestäti-
gung gibt.» Einfache Arbeiten und 
Aufträge für Menschen mit einer Be-
hinderung zu generieren, werde aber 
immer schwieriger, da Firmen ver-
mehrt einfache Arbeitsabläufe ins 

Ausland auslagern oder automatisie-
ren. «Da stellt sich die Frage: Wo 
kann sich die SBU noch positionie-
ren und Nischenprodukte generie-
ren? Und dies ohne die bestehenden 
Urner Unternehmen zu konkurren-
zieren?» Druck komme auch von der 
Politik, die mit den knappen finan-
ziellen Mitteln viele Bedürfnisse ab-
zudecken habe. Im sozialen Bereich 
fand in den vergangenen Jahren ein 

Leistungsabbau statt. «Die Stiftung 
Behindertenbetriebe Uri kann sich 
nicht selber finanzieren, wir sind da-
her darauf angewiesen, Eigenmittel 
selber zu erwirtschaften», sagt Tho-
mas Kenel. «Einfach zu jammern wä-
re der falsche Weg. Um neue Ideen 
und Nischenprodukte zu finden, ist 
viel Kreativität und Engagement ge-
fragt.»

Vernetztes Denken und  
Handeln
1970 wurde die SBU als private Stif-
tung gegründet. Seither hat sie sich 
von einem kleinen Betrieb mit einem 
Werkstattchef und einer Arbeitsgrup-
pe von sechs Menschen mit Behinde-
rung zu einem der grössten Urner 
Unternehmen entwickelt. Heute le-
ben und arbeiten hier zirka 180 Men-
schen mit Behinderung. Zudem be-
schäftigt die SBU rund 170 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. «Ich den-
ke, die Wachstumsgrenze ist erreicht, 
nun geht es darum, das Unternehmen 
SBU zu positionieren», so Thomas 
Kenel. Die unterschiedlichsten Be-
dürfnisse aller Beteiligten und Inter-
essengruppen unter einen Hut zu 
bringen, sei wohl kaum möglich. «Es 
ist aber wichtig, dass wir transparent 
sind und die Beziehungen und Kon-
takte pflegen, um ein vernetztes Den-
ken und Handeln zu fördern. Wir 
müssen uns den stetigen Veränderun-
gen stellen und kreativ die neuen 
Chancen packen.»

Am Samstag, 27. Oktober, von 9.30 bis 16.00 
Uhr findet der Tag der offenen Tür in der SBU 
statt. Nebst Besichtigung der verschiedenen 
Abteilungen gibt es auch musikalische Unter-
haltung mit Festwirtschaft. Weitere Infos unter 
www.sburi.ch.
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